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Vgl Is 14 10—12Und Wır, kraft der VO  } Christus Uns übertragenen Apo-
stolischen Vollmacht, billiıgen, beschließen un verordnen 13 Vgl Ep. Z 1/ =Z18 1n Verbindung miıt Mark 16,

Vgl etr. 1 39
inmen Mi1t den Ehrwürdigen Vätern 1mM Heıiligen Vgl Kor. { 18—19; Gal 1 6—9; Joh Z 18—19Geiste un gebieten ZUur Ehre Gottes die Veröffentlichung Vgl Kor. IS a ff.; I

dessen, W 45 durch das Konzıil verordnet 1St 17 Vgl Konzil Nn Florenz, Sess. VIII (1439), Dekret Exsultate
Rom, bei St Peter, A D November 1964 Deo Mansı Zl

Vgl Augustinus, In Ds DZe Enarratıio IL, 36, 299
Ich BPAAUILEUS Bischof der katholischen Kirche Vgl Laterankonzil (1215); Constitutio Mansı Z

I0 L1 Konzıiıl Lyon (1274), Protessio Fidei Michaelis
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kanıs  es Konzil, N (1870), caelı Mansı ö1 102611 Vgl DPetr. Z 2 , atı
Constitut1io Pastor Aeternyus: Coll Lac. y 487 Vgl Röm 6,

Aktuelle Zeitschriftenschau
Gottes bleibe dieselbe. Dıe Retorm musse  3 VO' allen vollzogen werden,Theologie nächst durch eın authentisches christliches Leben, andernfalls lieben die

BOSC, Robert. Les moderns et le concile. In Revue de ußeren Veränderungen ohne Wır Unl

?>Action Populaire 186 (Maärz 275—7286 ARRER, ÖOtto. Geschichtliche UN) geistliche Wirklichkeit.
Robert ‚OSC kommt zurück aut die Konzilsdebatte ber die Erlaubtheit oder Gedanken ZUYT drıitten Konzilsperiode. In 1V1tAs Jhg 20
Nichterlaubrtheit des Einsatzes nuklearer Waften und StUtzt sıch dabeı VOor
em aut die kritischen Stiımmen, die dıe Diskussion dıe Atom- Nr (Marz DESZLTO
waften 1m Rahmen der Diskussion das Schema als unzulänglich, wenn Karrer hat 1er seiın Urteil er die Driıtte Session des Konzils abgegeben.
iıcht als talsch gestellt 1 tunden haben OSC trıtt eine vertiefte Re- Trotz der teilweıse unbefriedigenden Dekrete 1sSt für ıhn der are Reform-
flexion ber dıe Zuständıg eit und Grenzen kırchlicher Stellungnahmen wılle des Konzıils das entscheidende Faktum, das ur den Sehenden

durch alle Dekrete hindurchleuchtet. Karrer hat auch den Ereignissen deryewissen doch sehr „technischen“ Fragen e1n, denen eg auch diese
etzten Konzilswoche eıne sehr abgewogene Beurteilung gyewıdmet.Den amerikaniıschen EVaAan lıschen eologen Theodore Weber zıtierend,

1eses und ähnliche Probleme ıcht M1t der tradi-weist BT daraut hın, daß
tionellen moraltheologischen Begrifflichkeit VO'! Eıinsatz der Mittel Er- KASPER, Walter. Der ekklesiologische Charakter der nıcht-
reichung eines adäquaten Zweckes gelöst werden können. Das Konzil musse  rr hatholischen Kiırchen. In Tübinger Theologische Quartalsschriftvielmehr bestrebt se1n, Au sıttlıcher und relıg1öser Sicht die existenzielle
Sıtuation des Menschen angesichts der Bedrohung erhellen un Jhg 145 Heft (1965) AD Z
die Gewissen Zzu bılden. Eın Habilitationsvortrag VOT der Theologischen Fakultät ın TübıngCH, der

Z7ufr Kritik der votum-ecclesiae-Theorie Sagtl, sıe vertfehle die gesch1chtlı
CONGAR, Y ves, Ü ber die Mutterschafl der Kirche: In Realität der nicht-katholischen Christen, da S16 ıcht ıhre  — Kirchl ichkeit

ertasse. Man mMusse auf den Sprachgebrauch des zurückgreifen, z  SCchTübinger Theologische Quartalsschrift Jhg. 145 Heft (1965) der katholische Kirchenbegrift für eıne solche Sıcht der Eınheit 1n der Vıe
68 —100 eıt urchaus offen. ber INa dürte auch die vestigla PCClesiae nıcht rein

Dıeser Beıtrag erschien bereits als Vorwort Zur 1964 veröffentlichten franzö statisch verstehen. Das Problem lıege ıcht 1n einer besseren Terminologie,
sischen Ausgabe des Buches VO arl Delahaye: „Erneuerung der Seelsorgs- sondern 1n eıiner yrundsätzlich theologischen Gesamtsicht des ei-

formen (Herder Er ol die bei Orıgenes endenden Untersuchun- hältnısses VO:  3 Kiırche und Kirchen.

ım Mittelalter, das den Laıien ZU Ausweichen eine aszetische Frömmi1g-BCIH VOoO Delahaye durch Hınweise auf das Vordringen juridischen Denkens
„elebration UN eucharistische (7e-KASSING, Altfrıd Kon

eıt veranlaßte, erganzen. Congar unterstreicht die Absicht VO: Delahaye, meinde. In Wort und Wahrheit Jhg. Heft Marz 1965
die Erneuerung der Seelsorge Aaus dem Geist der Alten Kırche suchen, DA VE C Aaber es gehe dabei iıcht darum, die Kirche wieder „auf Touren“ bringen,
ondern dem Menschen helfen, der dem technischen Geist ausgeliefert 1St, Zugegeben, daß Konzelebration DOS1LtELY einen Schrit V O: der Prıyatmesse
un! „ein Milieu der Bekehrun pflegen., Für viele Priester erfordere das

ZUI eucharistischen Gemeinschaft bedeutet, aber die ucharistische nger
eine intellektuelle un geistlı Umkehr. werde doch wieder als I> 7Zelebration“ der Priester verstanden und 61

streıte der priesterlichen Vo Imacht, die als Dıenst er Gemeinde velI-

COTTIER, Georges, La ıberte religieuse. eme mMmajeur standen wird. Nun aber gehe Konzelebratiıon auf Kosten de Einheıit ef

de Vatiıcan In Etudes (April 443— 459 Gemeıinde, die ıcht voll verwirklicht, ondern wiıeder dur Aufrichtung
er

einer Sondergemeinde VO: Zelebranten gespalten werde. Der Einheit
Dieser Beıitrag die Diskussion die Religionsfreiheit aut der Basıs Gemeinde werde besser durch den eıinen Priester gedient, diıe anderen
der etzten Fassung der gleichnamıgen Konzilserklärung fort. Nach ıhm wesenden Priester sollten brüderlich 1n die Gemeinde treien kommu-
halten sıch positive Ansätze, Verbesserungen und Man el offenbar die nizıerenden Priıestern werden.
Waage. Wıe andere Kommentatoren WweIlst auch Cottier die Notwendig-
keit einer gründlicheren geschichtlichen Darstellung des Verhaltens der

7° @ Kırche ın Fragen Religionsfreiheit se1it dem Syllabus 1US hın Er Mannes Dominikus, Zum Leitbild Hon -d€7
macht eutlich, daß die Fehlhaltungen iıcht Nur einselt1g auf die damalıgen Kirche auf dem Vatikanischen Konzıil. In Tübinger
Ideologien un! Staatsauffassungen verteilt werden können, „auch die Kinder logische Quartalsschrift Jhg 145 Heft (1965) 13—41
der Kirche sind ıcht ımmer die erStICN, die christlichen Imperatıve 1n Ze1lt-
lıchen Dıngen A erahnen“ Manchmal ann eiıne 1n sıch egıtıme Dieser schon 1 Maı 1964 abgeschlossene „ekklesiologische Diskuss10nS-
gerechtfertigte „Verdammung' die „Prasenz e1ines authentischen Anlıegens“ beitrag“ eines der trühesten Mahner, die Kırche als „Volk Gottes“” ver-

el
hınter der irrtümlichen Formulierung „verde en etehen als „Leib CREISC®, nımmt el VO':  . dem ITWCY, Wwas

Konstitution „UÜber die Kırche“ schließlich formuliert orden 1ST, wa

aber VOoOr Definiıtionen der Kirche, für die die eIit noch icht gekommen
D Maurı1Zz10, 5] molto esterio0re ß 1} molto ınterıiore sel1. Das Konzil könne LUr die Richtung weiısen.
della Chiesa. In La Civiltä Cattolica Jhg. 116 Heft 2755 Dietrich(3 Aprıil 48—57 Rene Un Temoıuin de PEglise evangeliquLII1 Nr.Flick efaßt sıch mit der Notwendigkeit kirchlicher Retformen aut dem Bonhoeffer. In Recherches de Scıence Religieuse
Hintergrund der die ersien Retormen des Zweıten Vatikanums VOI- (Januar/ März 44— 76
pycCLTrageNCN Wi;derstände. Er WweIlst darauf hin, da die Veränderung des Bultmanns,„äußeren Gesichtes“ der Kirche unvermeidlich und notwendiıg 1St. Ge- Marle, ekannt durch seıne Bemühungen eın Verständnis ler evall-
SELZE, iıhre ult- und Verkündigungsformen bedürften des ständigen versucht UU auch Bonhoetter als einem Repräsentanten existentie

ß ei
„aggıornamento” un der Angleichung die verschıedenen Zeıten und gelischer Frömmigkeıt gerecht werden, VOL: allem adurch,
Kulturen. Die innere Natur der 1r als olk (zOttes un! als 1n der vermeintlich katholischen Züge ıhm heraushebt. Marle& verrät eine

eINd-Inkarnatıon gyründende Gemeinschaft als ew1ges Zeıchen des Heilswillens fassende Kenntnis der Quellen un: der Lıteratur seinem
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PASCHEMK, Joseph. Bz?cbof und Presbyterium. In Concılıum. Politisches und sozıiales LebenInternationale Zeıitschrift für 'Theoloz1e Jhg Heft (Februar83—85 CALVEZ, JX Les „GqUaAaLOTZeE Doints“ du In Revue
de ’ Action Populaire 186 (März ZPascher untersucht VOT allem die lıturgische Stellung des Bischofs iın der

alten Kırche ın bezug auf die Feier der Eucharistie und das resul- Das „Centre natıonal“ der französıschen Unternehmer hat iIm Februar einetierende Verhältnis ZU Presbyterium, das 1in seiınem Auftrag die Eucharistie Grundsatzerklärung er seine Vorstellungen den Möglichkeiten wWIrıi-mıt dem Volke teiert. Die Bemühungen der Liturgiekonstitution des Zweiıten schaftlichen und sozıialen Fortschritts veröftentlicht, die ın der Offentlichkeit,Vatiıkanums laufen auf eine möglıchst annähernde Wiederherstellung der bei den Gewerkschaften, 1n der Presse auch bei einem Teil der katholischenPraxıs der alten Kirche hinaus., Zur Konzelebration estellt Pascher fest, dafß Presse) und 1ın Unternehmerkreisen selbst (besonders beim Verband JungercIE ohne Mitwirkung des Bischofs ın der Geschichte des lateinischen Rıtus Unternehmer) seines Liberalismus und Paternalismus alter Pragungnıcht ekannt ISt. Hıer habe das Zweite Vatikanum also Neues KOc- autf heftige Krıiıtik gvestoßen iSst. Calvez analysiert das Dokument ın eiınercchafften. Im yleichen Heit, das der Liturgiereform gewidmet is_t‚ finden Konfrontation MI1t einıgen tundamentalen Tatbeständen in Betrieb,sıch eıne Reihe weıterer Beiträge namhafter Gelehrter lıturgiewissen- 1rts und Staat \]I]d schließt sich 1M wesentlichen der Kritikcschaftlıchen Themen, darunter VO  b Cipriano Vagaggını Der Bischof und die
Liturgıie) und VO: Manders Die Konzelebration). > Wi;lhelm. Dıie klassenlose Leistungsgesellschafl.

In Die Mitarbeit Jhg. Heft (Januar/Februar 51PFÜRTNER, Stephanus, Toleranz au $ Glaubensüber- bısIn Die NCUE Ordnung Jhg. Nr. (April
851—94 Der Staatssekretär 1 Arbeitsministerium weist hier auch mıt Hılte VO

Statistiken dafß Wır weder eıne ständische noch C106 KlassengesellschaftDer Verfasser eAntwirft zunächst eine Phänomenologie der Toleranz. Sıe 1sSt
eın Verhalten Aaus dem Zugleich VO Anerkennung und Abweisung, ften- Rechten, Angleichung der Einkommen und der Lebenstormen, INIT 1Ur

sınd, ondern eın Volk VO  - einzelnen Arbeitnehmern (80 \ Ar mıt gleichen
heit und Entschiedenheit, Trennung und Einheit. S1ie die Gemennsam-
keit VOTAauUS, da{flß jeder 1ın seıiınen Grundrechten als Mensch unantastbar ISt.

noch vorhandenen Unterschied, da{fß die Arbeitnehmer nıcht 1n Jeicher Weiıse
Deshalb findet s1ie eıine Grenze Gemeimwohl und rundrechten Wo9 die

der Vermögensbildung beteiligt sınd, eın Mangel, der durch das prämien-begünstigte Sparen un! das SO 312-DM-Gesetz ausgegliıchen werde. iıne
Grenze lıegt, das 1St überwiegend Ermessenssache. Diıe Anwendung auf das Oz1lale Frage Sınne des Jahrhunderts yebe 6S heute nıcht mehr.
seın Recht
Religiöse lıegt darın, daß l1eses ımmer als Überzeugung und nıe als Zwang

AL Der Verfasser beurteilt auch die historische Stellung der FORSTER, Karl Kirche UN Koexistenz. In Wort und Wahr-Kırche ZUr Toleranz. heit Jhg. Nr (April 249—7262
RAHNER, Karl, 5 J] Kirche ımm Wandel In Stimmen der Zeıt Wiedergabe e1ines Vortrags des Direktors der Katholischen Akademie in

Bayern VOTLT der Diplomatischen Aka emı1e in Wiıen. Forster legt dar, afßJhg. Heft (Maärz 437 — 4A54 die VO:  —} stlıcher Seıte, MIt esonderm Nachdruck VOI Chruschtschow 1nNs
Der Vertasser untersucht die Möglichkeiten und den Sınn VO)] Entwicklungen Gespräch gebrachte These VO  —; der triedlichen Koexıstenz verschiedener, ın

iıhren Zielsetzungen gegensätzlicher Gesellschafts- un Staatssysteme keine
Entwicklungen der Lehre Rahner ußert sich ausführlich und das 1st der
innerhalb des Rechts und der Lehre der Kırche Das Gewicht liegt auf den

interessanteste Modifikation der ommunıstischen Zielvorstellungen eıner Weltrevolution
e1 ZUr Frage der Verbindlichkeit nıcht definierter kırch- IN1IT sıch bringt. Forster stellt vielmehr ar, dafß die Koezxistenzthese eine

lıcher Lehren und Gebote. Die Kirche 1st 1n diesen Fällen INILTt ihrer Le Abwandlung der politischen Dialektik bedeutet.
selbst noch NICrWegSs, ımmer aber 1mM Rahmen ihrer unwandelbaren Grund-
überzeugun SCH Maur17z10. MOVOMeENLO COmMuNILStA ß Ia velı-

210N€. In Orientamenti ı sOc1al; Jhg 21 Nr. JanuarSANTELER, J5 SJ Der Endzweck des Menschen nach Thomas 61—98
“VDoNn AÄquin. In Zeitschrift für katholische Theologie Bd 8/ Giordano X1bt A2us iıtalienıscher Sıcht einen Überblick ber das Verhältnis desHeft (1965) 1—60 heutigen Weltkommunismus ZUr Relıgion Er darauf hın, da{ß
Diese „kritisch-weiterführende Studie“ 1st eın gründlicher Nachweis, da{fß die testzustellen 1St, auch WEn diese Dıfferenzierung politischer und taktıscher

bezug auf die Relıgion 1 Weltkommunismus eıne 56 W155C Differenzierung
Le Von der beatitudo als des Endzweckes nach 17 d1e
Seligkeit Gottes meıint, nicht aber die des Menschen, die nach Abschnitt VII Art 1St. Der Autor Zzıtlert das Promemori1a Togliattis VO: alta, 1n dem
der Abhandlung u  r insotern mıtgemeınt ISt, als das Wohl efallen (soOottes dieser auf die Notwendigkeit hinweilst, auch 1n bezug auf dıe Religion, „alte
die Sınntülle des menschlichen Lebens und die Menschenwür garantıert. Formeln, die nıcht mehr der Realı vVvon heute entsprechen“, lı uildiıeren.

1e inner-Der Artikel spiegelt die gegenwärtige Diskussion 1n talıen ber
kommunistische Entwicklung wider. Dem Beitrag folgt das Promemoriıa VO'  3SCHNEIDER, Gerhard. Bıbel und Meditation. In Geıist und alta 1m Wortlaut.Leben Jhg 38 Heft (Februar 1

Franz. Südafrıka ıst anders, als die Weolt olaubt.Diese „Hınweise Z.U meditativen Umgang mIıt der Heıilıgen Schrift“ wurden
vierten Arbeitstagung der Homiuiletischen Arbeitsgemeinschaft 1mM

In Schweizer Monatshefte Jhg Heft (März
DI1. 1964 vOrgetrragen. Sıe unterscheiden berzeu en! dıe spezifisch bıblische 9 1109
Meditation, die eın Hören des Gotteswortes be SUTEL, VO: der Au Asıen Wiıe 1 Titel bereits angedeutet wird, macht sich der Verfasser die übliche
stammenden mystıischen Versenkun Verurteilung der Apartheid ıcht eigen. Er erläutert zunächst ausführlichund erweısen iıhre Notwendigkeit für die die wirtschaftli.  en, sozialen und ethnologischen Faktoren, die die StrukturPredigtvorbereitung, der eın Hın ren VvOrangcHansCcCh se1in sollte. Dıiıe der Südafrikanischen Unıon estımmen, U1 AUS iıhnen den Schluß ziehen,lehnung CS „bohrenden Fragens“ wırd aber der Tatsache ıcht gerecht, daß daß eıne andere Politik als die der geLreENNLILEN Entwicklung der Kassen Sarwen1gstens der aıe sıch ZUEeTSLT A2uUS seiner modernen Welr Zur Bıbel durch- nicht möglich 1St und die Kaume chaotischer Zustände in der elt NUrLagen muß, ehe Sıe für ihn hörbar wırd einen vermehren würde, niemand, allerwenıgsten die

Industrienationen, eın Interesse haben könne.

Philosophie A  3 Angelo. Impresa ublıca integrazıone EUYODEA, In
1vısta internazıonale di Scienze Socialıi Vol Heft (Ja-OTH, Walter e Rudol} Steiner: In Schweizer

Monatshefte Jhg Heft (Maärz HE nuar/Februar 6272
Das Europäische Zentrum tür staatlıche Unternehmen hat 1mM SeptemberRudolf£ Steiner starb VOLr vierzig Jahren, März 1925 Dıe geist1ge 1964 iın Berlın eıne Tagung ber die Fun t10N der staatlichen (öffentlıchen)useinanderse IM1it Cc1iNemM umfangreichen schriftstellerischen Werk stehtnoch CVOT. Hier werden durch Abendroth (Steiners Schriften ZU Thea- Autor reteriert 1mM wesentlichen dıie Meınungen,
Unternehmen bei der wirtschaftlichen Integration Europas abgehalten. Der

dieser Frage VOI-ter), Palmer Von der Denkweise Rudolf Steiners), HemlebenSteiner und Ernst Haecckel), Froböse (Bibliographische Notız) Ausgangs- und
wurden. ohl er starke Dıfterenzen zwischen den Neoliberalen

Dun Le einer solchen Auseinandersetzung bezeichnet. „Interventisten“ gegeben habe, habe INan doch die Schlüsselfunktion
staatlicher Unternehmen bei der wirtschaftlıchen Integration Europas 11
kannt. Die Meınungen eichten VO  3 der völligen Repri\{atisierung bis ZuUurKRIEGER, Evelina. Antwort auf Robinson. In Wort und „Europäisierung“ VO:  —3 Schlüsselindustrien.VWahrheit Jh Nr. (März 185—9204 STILLER, Axel-Bernd. Probleme einer Investivlohnregelung.ine yeistvolle und 1m SAanNzZeEN doch ernüchternde Auseinandersetzung MIt

Buch des anglıkanischen Bischofs Robinson (deutscher Titel (JOtt 1St In Gewerkschaftliche Monatshefte Jhg Nr (Marz
anders, Christian Kailser Verlag, München 1n der auch versucht wird, 133—139das Bu In dıe geilstes- und denkgeschichtlichen Perspekvuven hineinzustellen,denen CS beheimatet ISt. Die denkerische „Tendenz“ Robinsons wiıird art tiller bietet einen kurzen Überi)lick ber die Grundtypen des Invest1v-

erausgestellt: „Gott ZU TIranszendentale ÖI Konstitution des Menschen lohns, die 1ın der Diskussion in Deutschland bisher eine spielten (sub-
ur sıch se] ST machen“, daß „Gott wen1g göttlıch gedacht werde, traktıver, alternatıver, addıtıver Investivlohn), und ber die verschiedenen

enn INan iıhn nıcht als TIranszendentales Endlichen denke“ orschläge einer Verwirklichung, die VO: Parlamentariern, Sozialwıssen-
as Eigentliche nıcht bedacht: daß der „homo NON relıg10su ZWaTlt viele

Dabei werde chaftlern und Gewerkschaftsführern (Häussler, Hınkel, e ell-Breuning,
Pass, Leber) VOT CLTragCcH wurden. Er erortert die Auswirkungen der VOI-

Inae  or aber ur eınen Grund hat, „dafß Gott den Ungeschaffenen ıcht schiedenen Grun autf die Investitionsne1igung der Unternehmer, 1e
Unterschiede zwıschen kapıtal- und lohnintensiven Betrieben und liefßt
MI einıgen Bemerkungen Z.U Verhalten der ArbeitgeberorganisationenREQUET, Ps der Gewerkschaften, wobe1l CT beı allgemeine Ablehnung VorwurfJh choanalyse, ontologie e Drogres. In Esprit der „kalten Enteignung“, Ablehnung aller wan smafßnahmen e Ver-43 Nr 336 (März 479 —494 mögensbildung) feststellt. Die ablehnende Haltung C Gewerkschaften habeDie Studie 1St gerichtet die Annahme VO: Freud, daß die Gegenwart sıch in etzter eIit wandeln begonnen. Es habe sıch die Erkenntnis durch-Menschen Banz und BAr urch dessen Vergangenheit determiniert wird,CINe Materialistisch-deterministische These Der Wiederholungszwang ISt ndern 1
SESELIZT, daß die Einkommensverteilung mit Lohnpolitik allein ıcht

Aana as mächrti gSTtE psychologische Faktum. Requet stellt dagegen als dastimmend Moment der Exıistenz die Fınalıtät und die iıhr zugehörigeunft ‚US, Claude. Problemes methodologiques d’une TE-
ensch wırd dur

„Das Morgen 1St eine verborgene Macht“ Y Der herche SAr Ia signification de Ia In Social Compassandere und NCuUeE
die Antızıpation bestimmt. Das ergibt VOLI em eine

Betrachtungsweise des es. 11 Nr. (1965) 237—46

301



Die soz1o0graphischen Untersuchungen als Hıltsmittel der Pastoralsoziologie suchen und die funktionellen un strukturellen Relationen des Gesellschaft-beschränkten sıch bisher weitgehend auft die Frage des Sonntagsmessebesuchs lıchen erklären, 1St das Studium VO: Religion un! 1r! als C1NCIMN Teil
und des Sakramentenempfangs. Ohne Nutzen solcher Untersuchungen der sozıalen Wirklichkeit auch Aufgabe der Soziologie., Schreuder gibt eınen
auch tür die Gegenwart un Zukunft anzuzweifeln, mMuUusse sıch die Pastoral- Überblick er die Entwicklung des Verhaltens zwischen empirischer Sozıal-

forschun un den Vertretern der Kiırche und der Theologie. Nach einersozlologıe doch estärker dıe Motivforschung emühen. In diesem Sınne
hat das „Centre de Sociologie Relıigieuse“ 1ın Lille W drei Jahren MmMi1t erstien 4SsSe gegenseit1iger Ablehnung hat sıch 1n der Kırche die Erkenntnis

Untersuchungen begonnen, die Bedeutung, die die Gläubigen dem er die Nützlichkeit der Soziologıe für die Bewältigung ihrer Probleme
Gottesdienstbesuch beimessen, und die Motive, die s1e ZU) Gottesdienst- angesichts des modernen gesellschaftlıchen Wandels, die ugleich die Pro-
besuch veranlassen, soziologischen und sozialpsychologischen Gesichts- bleme iıhrer Pastoral siınd, durchgesetzt. Anderseıts hat auch das Interesse der
punkten rtorschen. Dıe esonderen methodischen und sachlıchen Schwie- Soziologie Religion un! Kırche ZUgEeENOMMICH, W as der Autor VOLr allem
rigkeiten dieses Versuchs werden erläutert. den Vertretern der amerikanischen Soziologie nachweist.

Presenza Cristiana nel mondo del Iavoro. In La Civiılta
Chronıik des hathbolischen Lebens Cattolica Jhg. 116 Heft D (3 April 26

In dem nıchtgezeichneten Leitartikel der otfizıösen römischen Jesultenzeıt-Hans Katholizismus, nationale Bewegung UN Demo- schrıft wird die nsprache des Papstes VO) Marz dıe Vertreter der
ACHI kommentiert. Der Pa ST sprach damals ber die Möglichkeiten undhratie ın Deutschland. In Hochland Jhg Heft (April

AI Getahren des Dialogs MITt ollegen anderer ideologischer Rıchtungen,
VOL allem des Marxısmus. Dıie Frage, ob die Katholiken alle Brücken

Maıer zeichnet die Entwicklungslinien nach, die das Verhältnis des eut- ıhnen abreißen mussen, wırd VO)] Kommentator entschieden mi1t Neın be-
schen Katholizısmus ZUuUr nationalen Bewegung un Demokratie 1m 19 aNtWOTrTLeLt, Das entspräche ıcht der Berufung des Katholiken Z.U]  3 christ-

Jahrhundert gekennzeichnet haben. Er unterscheidet tür das 19 Jahr- lıchen Zeugni1s. Aber 1n ıhrem „Dialog müßißten die christlichen Arbeiter
hundert TrTel Phasen: dıe Phase der Bildung des politischen un des Organı- VOI allem Mißverständnisse bereiniıgen Un die wahre sozliale Lehre der
satıonskatholızısmus, hauptsächlich VO:  b Laıien: die zweıte Phase Kirche darstellen.
der „Bildung eınes Gesamtbewußfßtseins des deutschen iskopats“; die Phase
des sozıalen Katholizismus nach 1850, die von Geıist ıchen un Laıjen Priester für e1ine nNeue eıt In Wort und Wahrheit Jhg 20
SamMIiNnen wıird. Die Repräsentationsorgane des deutschen Katholizıs-
INUS seıen auch heute noch die der Bewegung des Jahrhunderts. Zur Nr (Maärz 169— 1854
Sıtuation heute heißt D die Katholiken ın Deutschlan: müßten lernen, „dafß Der Beitrag hat eıne onkretere ematik, als der Tıtel laßt.
die Stellung der Kırche ıcht eintach auf Verfassungsgarantıen beruht, SOI1- S1e wird 1mM Untertitel „Dıie Unruhe dem Klerus dıe Konse-ern auf der lebendigen Aktion der Gläubigen ın der OGf£entlichkeit“. Be1
dem Beitrag andelrt sıch die Wiedergabe eines Vortrags des Münchner quCcCHNZCH des onzıls“ deutlicher wiedergegeben. Es wird auf die Unruhe,
Politologen autf einer gemeinsamen Veranstaltung der Katholischen Aka- eın ZeW1SSES Unbehagen un! aut die teilweiıse Unsicherheit verwiıiesen, dıe 6S

dem Klerus angesichts der Neuerungen des Konzıils auch 1im deutschendemie 1n Bayern und des Centre Catholique des Intellectuels Francaıs ın
Parıs. Raum o1ibt. Es wiıird versucht, die Gründe dieses Unbehagens eruleren,

dıe besonders ın der mangelnden theologischen, wissenschaftlı und
menschlıchen Vorbildung des Klerus gesehen werden. Das wird and der
verschıedenen Lebensbereiche der Kırche und der verschiedenen Seelsorgs-ARTINI,; Angelo, ST Pıo XS Hitler. In La Civilta (Cat=-
gebiete demonstriert. Beherzigenswert 1St die Warnung VOL einer allzutolica Jhg 116 Heft DE (20 Februar 2427 —1254 billigen Kontormität MI1Tt der Weltr, der der Priester Uun! die Seelsorge 1im

Martıin1, der se1ine Ausführungen auf bisher größtenteils unveröffentlichte gegenwärtıgen Wandlungsprozeßfß ausSgeSsSeLIZL SIN
Quellen StutZt, A2UuUS denen reichlich zıtlert, behandelt nıcht den
Fragenkomplex, sondern Zzwel allerdings bezeichnende Abschnitte die
Zeıt nach dem Erscheinen der Enzyklıka Mıt brennender Sorge also VO
1937 bıs Z.U Tode 1us’? I und dıe eIit nach dem Pontifikatsantritt Chronik des ökumenı:schen Lebens
1us’? CLE Der Beitrag zeıgt, da{ß 1US KT 1M Gegensatz seiınem Vor-
ganger eıne möglichst weiıtgehende Entspannung zwıschen der katho-
lıschen Kırche un dem Dritten Reich emührt war,. An and des Briefes, 9 G, Sil La troısıeme Conference panorthodoxe

de Rhodos In Nourvelle Revue Theologique Jhg 9/ Nr.den 1US D seinem Pontifikatsantritt Hıtler schrieb, weiıst artını
den Vorwurt des Nachgebens oder gar des Entgegenkommens gegenüber (Februar 113— 131
Hıtler zurück. Neue Gesichtspunkte für die kirchenpolitische Beurteilung des Als unmittelbarer Beobachter der Verhandlungen auf Rhodos gibt der be-
Papstes ergeben sıch A U dem Beıtrag ıcht. Das bisherige Bıld wird 1m
wesentlichen bestätigt. In deutlicheren Konturen erscheınt aber 1us . kannte belgische eologe eıinen sehr iınstruktiven Überblick ber die Dritte

Panorthodoxe Konterenz. Dejaifve sıch M1t den Schwierigkeiten
der, die AazZzu geführt aben, da{ß der eigentliche Dialog MIt

bloßMOULIN, Leo Le forme dı decentramento negl: Ordinı velı- „sıne die“ verschoben wurde. Dıiese Schwierigkeiten sind keineswegs
politischer Natur. Sıe sind begründet 1n Mı LLTauenN der Orthodoxen92051 nella Chiesa. In 1vista internazıonale di Scıenze
gegenüber der Aufrichtigkeit des katholischen: Wandels 1 kumenischenSocıalı Vol Heft (Januar/ Februar 7939 Dialog Die Persönlichkeit Pauls AI bleibe für die Orthodox eln atsel
Man iSt sıch noch unschlüssig ber den Ausgang des Konzıils. Beurte1 mManMoulin, Professor Europakolleg 1n Brügge, vergleicht die katholischen
die Konterenz rein VO: achlichen Fortschritt her, seien hre ResultateOrden bzw. deren iınnerhalb kıirchlicher Organısatıon IN1LE den AIfd- notwendig gewesCH,statalen“ halbstaatlıchen) UOrganen und Unternehmungen 1ım Staat; CHNCHN eine Enttäuschung BCWESCH. ber die Vorsicht se1

Aut der Konferenz ha
iınnerhalb der Kırche eıne dezentralisierende Funktion zukomme. Die Auto- ıcht die Gegner 11  3 eigenen Lager brüskieren.
nOomı1e der Provinziale un Ortsoberen sel auch 1n Orden, denen 111  - cstarke N noch einer direkten Information das KOzıl vefehlt. Keıiner der

zentralistische Neıgungen nachsage (z Jesuiten) relatıv groß. Kom abe orthodoxen Beobachter-Delegierten beim Konzıil schien für eine Bericht-
ErStattung VOIL der Konterenz Jegitimiert.mittels der Religiosenkongregation sich INM! wieder eıne stärkere

Zentralisierung bemüht, ohne allerdings „die relatıve Freiheit“ und den
relatıven Pluralismus 1n den Or anNnzuiasien. Dıiıe Bischöte sejen als Träger KARRENBERG, Friedrich. l’ber den Begrif} einer christlichen
hierarchischer Zentralısıierung heute gegenüber den Orden mehr enn Je Kultur. In Die Mitarbeit Jhg Heft (Januar/Februareıine stärkere Zentralisierung auf Dıözesan- un! Landesebene bemüht.

I5
Marıo. Sindacalismo aconfessionalıta. In Agg10r- Dıiıe evangelısche Monatsschrift tür Gesellschafts- un Kulturpolitik lehnt

nament1ı socijalı Jhg. Nr (März 159—17/1 erNeut VO| urchristlichen eschatologischen Denken her die katholische Au
fassung VO: Aufruhen eıner christlichen Kultur auf einer geordneten Natur

Aus Anlaß der Titeländerung der christlichen Gewerkschaftten Frankreichs aAb und iıhr verschiedene Spielarten des evangelischen Verstandnisses enti-

der Streichung des e  ©C*) stellt Reina einıge grundsätzliıche UÜberlegungen ZU' SCHCH, meıint aber, IMNa dürte das Gesellschaftslebe ıcht einfach sich selbst
überlassen, sondern mMi1t en Menschen solidarısch und durch GespräaVerhältnis Kirche—Gewerkschaften Er weist darauf ın, da{fß die Kırche
klären, w ıs heute ZuLt LECI1NECIN SS11i eigentlich prinzipiell die Notwendigkeit Qristlicher oder konfessioneller

Gewerkschatten vertreten hat, ondern ıhren Standpunkt 1n dieser rage
jeweils VO:  S den zeitlichen und okalen Verhältnissen ängig machte. abe SCHMIDT, Wi;ilhelm. Die Sesszon des Vatikanischen Kon-
111A)  - trüher auch azu gene1gt, christliche Gewerkschaften neutralen absolut
vorzuziehen, habe sıch das selt Mater ef magıstra gean ert. Man musse 7ıils. In Quatember Jhg Heft (Ostern 78—82
die spezıifische Aufgabe der Kırche 1n bezug auf die Gewerkschatten ıcht 1n Diese vornehme und doch realistische Beurteilung des Konzils und des
der Schaffung und Kontrolle konfessioneller Gewerkschaften sehen, ondern Papstes durch den Beobachter der Evangelischen Mıchaelsbruderschaft 1st eın
1n der christlichen Formung der Gewerkschaftler. Dokument des Verstehens. Von esonderem Gewich 1St wohl se1in 1nwe1ls,

Dıie Kirche Christıda{fß 1m Text der Konstitution er die Kirche der Satz: »>

dert wurdeBruno. Vraıre et fausse nNOUVeEAutTE dans PEglise In ıst die römische Kırche“ bei der Verarbeitung der odi umgean
1n „Subsistit 1n 1St verwirklicht 1n (na der 1m Auftrag der Bı-

es (Marz 299— 310 schöte herausgegebenen deutschen Übersetzung: „hat iıhr konkrete Existenz-
Sra E AT 16torm vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 320)Ausgehend VO der religiös-politischen Erregung die die ersten Retormen

Analyse schließt sıch eın Kommentar VO: Y ves Congar 2—85) ZU!
des Z weıten Vatikanischen Konzıils speziell 1n Frankreich ausgelöst haben, OGkumenismusdekret, der 1n der Feststellung mündet, be1 hıger Erwagung
legt Rıbes die Unterscheidun smerkmale zwischen „echter“ und „tals ubstanz und Tenor
Retorm ın der Kirche dar bemüht sıch eine Entkräftung der Argu- der Änderungen der etzten Woche ergebe sich, da{fß

eines tradıtionsgebundenen Katholiızısmus, der MIt Re- Dekrets erhalten geblieben S1N
tormen bereits die Grundtesten der Kirche erschüttert sıeht und der Kirche
DbZw. „fortschrittlıchen“ Katholiken den Klerikern und Laıen gelischer undRatschläge für gemeinsame Veranstaltungen eUAN Monatshefteunerlaubtes Paktieren miıt der „Welt“ und Verleugnung der eigentlich christ- römisch-katholischer Christen. In Lutherischelıchen Frömmigkeit durch eine „weltförmige“ Spiritualität vorwirft. Jhg Heft (Februar OE Z
SCHREUDER, Oswald. Church an Sociology. In Social Dıiıes 1St der volle Wortlaut der „Ratschläge“, die O: Arbeitskreıs der

landeskirchlichen Catholica-Beauftragten Vorsıitz vonmn Landesbis of
Compass in Nr (1965) 5—19 ermann Dietzfelbinger erarbeıtet worden un! inzwischen voxh der Lut!]

rischen Bischofskonferenz wıe VO: Rat EKD anscnomm«ech worden S11
Be1i dem Beıtrag handelt sıch eine englische Wiedergabe des Referats

38) Sıe A eınen als Heft 12 der
VO Schreuder VOL der Paulus-Gesellschaft in üunster (November Da (vgl Herder-Korrespondenz ds. Jhg., chen Verlagshaus.dıe Soziologıe die Aufgabe AT die Komponenten des Soziallebens er- Schriftenreihe „Missionierende Gemeinde“ 1m Lutherı1s
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